
I 'vlepdon Ar . II.
^ rjchemt DienSiag,

Donnerstag , SamLrag
und Sonntag

mit der Gratis Beilage
Der Ä o n n » a g S-

« a ii.

»V

BeiteUvreis
pro Quartal

iri Beürk u . Nachbar¬
ortsverkehr M . I . tt,

autzerhald desselben
Dtt t ?4.

Ar . «2.

Amtsblatt füi
Allgmeine5KirMe^

Vc»n

sLttenßteig.
And

'
RnlerhaltungFblMZ

obsrsn

EinruckungspreiS
für Bltensteig und

nahe Umgebung
bei einmaliger Ein¬

rückung 8 Pfg.
bei mehrmal . je 6 Pfg
auswärts je 8 Pfg.

die Ispaltige Zeile
oder deren Raum

Verwendbare Beiträge
werden dankbar
angenommen.

-G'

Man abonniert auswärts auf dieser Blatt bei
den Kgl. Postämnrn und Postboten. Kamstag , 2« . April. Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg»

reichste Verbreitung.
1902.

Bestellungen auf „ Aus den Tannen " für die Monate
Mai und Juni nehmen alle K. Postämter und Post¬
boten entgegen.

GagespoMM.
Zum Jubiläum des Großherzogs von Baden schreibt

der „ Reichsanzeiger" : 50 Jahre sind feit dem Regierungs¬
antritt des Großherzogs von Baden verflossen . Dieser
Jubeltag eines reichgesegnctcn Herrscherlebens, das in allen
badischen Gauen mit treuer Dankbarkeit gefeiert wird, wendet
auch im weiteren deutschen Vaterlande die Herzen der
Patrioten aufs neue der ritterlichen Erscheinung des edlen
Großherzogs zu . Gleich verehrungswürdig als Mensch,
Landesherr und Bundesfürst , erwarb sich der erlauchte
Oheim des Kaisers und Königs um die Verwirklichung der
nationalen Einheitsbestrebungen unvergängliche Verdienste.
Eine Fülle bereitwilliger Huldigungen legt Zeugnis dafür
ab, wie tief in den Zeitgenossen das Gefühl der Erkennt¬
lichkeit lebt . Für dieses mit hohen Ehren vollendete halbe
Jahrhundert echt fürstlicher Dienste an Land und Volk , an
Kaiser und Reich seien dem Großherzog Friedrich auch an
dieser Stelle die ehrerbietigsten und herzlichsten Wünsche dar¬
gebracht zur Gedenkfeier am 24 . April und für noch lange
Dauer seiner weisen, erfolgreichen Regierung .

"
* **

Trotz der Abneigung der Deutschen gegen die Eng¬
länder macht England mit Deutschland ein sehr reges Ge¬
schäft . Auch die bevorstehende Königskrönung bringt deut¬
schen Fabriken wieder zahlreiche Aufträge. In Buchwitz im
sächsischen Erzgebirge z . B . hat man gegenwärtig alle Hände
voll für England zu thun . Neben Luxusposamenten, wie
mit Malerei versehene Jäckchen und Kragen, hat namentlich
die Prägeiudustrie für die Krönungsseier viel Aufträge.
Eine Firma mit zwei Fabriken arbeitet schon seit Wochen
mit verlängerter Arbeitszeit und ist ausschließlich mit der
Herstellung englischer Kronen und Wappen zu Dekorations¬
zwecken beschäftigt . Sie hat so umfangreiche Aufträge, daß
sie noch bis Mitte Jan : die verlängerte Arbeitzeit wird
beibehalten müssen , um allen Anforderungen zu genügen.
Desgleichen sind auch Luxuskartonagen mll Erinnerungen
an die Krönungsseier bestellt.

*
-sc

In Reuß ältere Linie ist nach dem Ableben des Fürsten
Heinrich XX.lt . der Erbprinz Heinrich XXIII . vom Staats¬
ministerium zum verfassungsmäßigen Landesfürsten verkündet
worden. Er ist aber bekanntlich unheilbar geisteskrank.
Dem hochgewachsenen , körperlich normal gebauten, im
25 . Lebensjahre stehenden Manne dämmert das Leben in
ewigem Halbdunkel hin ; seine Sprache ist nur ein hilfloses
Lallen. Es hat also eine Regentschaft cinzutreten . Ihre
Einsetzung ist jedoch bis nach der Testamentseröffnung ver¬
schoben worden. Die Entscheidung kann nur aus den
Fürsten von Reuß jüngere Linie oder dessen Sohn fallen.
Dadurch werden die beiden Reuß in der Hand der jüngeren
Linie vereinigt. Für Nachwuchs ist reichlich gesorgt . Der
dereinstige Thronerbe des Gesamthauses ist der zur Zeit
9jährige Prinz Heinrich der 43 . Daß sämtliche Fürsten
und Prinzen von Reuß als einzigen Vornamen den Namen
Heinrich tragen, beruht aus einem Familiengesetz , das im
12 . Jahrhundert der Ahnherr des Hauses, Erkenbert , zu
Ehren des Kaisers Heinrich des VI . erließ . Die jüngere
Linie macht zu Beginn eines jeden Jahrhunderts mit der
Nummerierung Schluß und fängt von vornen an und so
konnte man bei dem „ Prinzenabschluß " seststellen, daß das
18 . Jahrhundert dem Lande 74 Heinriche geschenkt hatte,
während das 19 . nur 47 aufweisen konnte . Der erste
Heinrich des 20. Jahrhunderts steht noch aus . Fürst Hein¬
rich XIV . Reuß j . L. war ein naher Freund Kaiser Fried¬
richs und den die Regierungsgeschäfte führenden Erbprinzen
Heinrich XXV11 . verbindet Freundschaft mit dem jetzigen
Kaiser. Dadurch ist die tragikomische Reichsfeindschaft von
Reuß ä. L. beseitigt . Es wird ein großes Reinemachen
beginnen und großer Auszug der mißvergnügten hessischen
und hannoverschenBeamten aus Greiz stattfinden, die Hein¬
rich X XII. um sich versammelt hatte.

Deutscher Weichstug.
* Werkln , 22 . April . Vor Eintritt in die Tagesordnung

macht der Präsident Graf Ballestrem Mitteilung von
dem Tode des Fürsten Heinrich Reuß ältere Linie mit dem
Hinzufügen, daß der Reichstag dem verstorbenen Bundes¬
fürsten ein ehrendes Andenken bewahren werde . Die

Mitglieder des Hauses erheben sich zum Zeichen des Bei¬
leids von den Sitzen. Darauf wird die Genehmigung zur
Strafverfolgung der Abgg. Fischer - Sachsen (Soz.) und
Ulrich (Soz .) wegen Beleidigung versagt. Es folgt die
Fortsetzung der ersten Beratung über den fliegenden Gerichts¬
stand der Presse. Abg . Dr. Marco ur (Centn) hält den
Entwurf für eine Verbesserung gegenüber den jetzigen Ver¬
hältnissen, wenn er ihm auch nur bedingt seine Zustimmung
geben könne. Die Ausnahme für den Privatkläger könne
er nicht billigen. Abg . Dr. Müller - Meiningen (frs. Vp .)
fordert auch für nicht-periodische und ausländische Druck¬
schriften einen einheitlichen Gerichtsstand, ferner genauere
Definierung des Begriffs „ Erscheinungsort"

. Auf Beseitigung
des fliegenden Gerichtsstandes auch bezüglich der Privat¬
beleidigungsklagen müsse unter allen Umständen gedrungen
werden . (Lebhafter Beifall links .) Abg . Gaulke (freis . Ver .)
sieht die ganze Vorlage nur als eine Abschlagszahlung an,
die man aber notgedrungen auuehmen müsse. Unannehmbar
sei indessen die Bestimmung wegen der Privatwagen . Abg.
Stockmann (Reichsp.) tritt im Gegenteil für die Aufrecht¬
erhaltung des fliegenden Gerichtsstandes bei Privatwagen
ein . Die Vorlage wird ohne Ueberweisung an eine Kom¬
mission demnächst im Plenum in zweiter Lesung beraten
werden . Es folgt die zweite Lesung des Schaumweinsteuer-
gesetzes . Abg . Delsor (Elf .) erklärt sich namens seiner
Freunde gegen die Steuer, da durch sie der elsäsische Wein¬
bau schwer geschädigt werden würbe. Auf eine Anfrage
des Abg . Sch rem Pf (kons .) erwidert Geh. Legationsrat
Dr. Johannes, es sei begründete Aussicht vorhanden,
daß Luxemburg ein mit dem deutschen gleichlautendes
Schaumweinfleuergesetz einführe. Abg . Dr. Deinhard (natl.)
ist für seine Person gegen die Steuer, tz 1 wird angenommen.
Nach tz 2 soll die Steuer für jede Flasche Schaumwein aus
Fruchtwein 10 Pfennig , für andere Schaumweine 50 Pfennig
betragen. Abg . Schrempf (kons .) ist gleichfalls für das
Gesetz , obwohl er eine Wertsteuer für gerechter hält . Staats¬
sekretär v . Thielmann erklärt , daß sich die Regierung
statt mit 60 auch mit den bewilligten 50 Pfennigen begnügen
werde . Abg . Wurm (Soz.) erklärt sich im Interesse der
deutschen Winzer gegen jede Besteuerung. Die Kommissions¬
fassung wird angenommen. Bei § 3 beantragen die Ab¬
geordneten Müller ' Meiningen und Schmidt - Elber¬
feld (frs . Vp .) die Wiederherstellung der in der Vorlage
enthalten gewesenen Buchkontrolle. Abg . Dasbach tritt
für die Kommissionssassung ein . — Nach längerer Debatte
wird tz 3 in der Kommissionsfassung angenommen, des¬
gleichen § 6 (Fabrikkontrolle) , tz 26 (Herkunftsbezeichnung)
wird gestrichen. Damit ist die zweite Lesung beendet.

* Werlin, 23 . April . Das Haus berät in erster Lesung
den Gesetzentwurf , betreffend Kinderarbeit im gewerblichen
Betrieb. Abg . Hitze (Ztr .) begrüßt die Vorlage als er¬
freulichen Fortschritt aus dem Gebiete des Arbeiterschutzes.
Im Einzelnen wünscht Redner noch größere Ausdehnung des
Schutzes, z . B . beim Austragen von Waren und bei sonstigen
Botengängen . Er wünscht die Uebertrazung der Aufsicht
über die gewerbliche Kinderarbeit an die Gewerbeinspektion
und beantragt Kommissionsberatung der Vorlage . Abg. Dr.
Pachnicke (frs . V .) hält die Vorlage zwar nicht für aus¬
reichend , aber immerhin für einen Fortschritt. Besonders
müsse behufs wirksamer Kontrolle auf Vermehrung der Zahl
der Gewerbeaufsichtsbeamten Bedacht genommen werden.
Zu begrüßen sei das Verbot der Kinderarbeit in gesundheits¬
schädlichen Betrieben. Abg . Freiherr v . Richthofen (kons .)
tritt für Kommissionsberatung ein . Abg . Wurm (Soz.)
wendet sich gegen die Konservativen, welche Ausbeulung der
Kinder durch landwirtschaftliche Arbeit nicht zu kennen
scheinen, sowie gegen die Kinderarbeit überhaupt . Zur
Kontrolle müßte die organisierte Arbeiterschaft herangezogen
werden . Staatssekretär Gras Posadowsky verteidigt den
Entwurf , der sorgfältig vorbereitet sei und alles biete, was
sich zur Zeit erreichen lasse . Die Zahl der Gewerbeinspektoren
müsse allerdings vermehrt werden . Die Hauptkontrolle falle
aber den Lehrern und Schulinspektoren zu . Ein Entwurf
betreffend die Beschäftigung von Kindern in der Tabak-
Heimarbeit sei in Vorbereitung. WürtlembergischerPräsident
v . Schicker erklärt, daß seine Regierung sich an den
statistischen Erhebungen für diesen Entwurf nach besten
Kräften beteiligt hat . Abg . Freiherr v . Heyl fordert weitere
Einschränkung der Heimarbeit für jugendliche Arbeiter und
eine Enquete

^
über das Mitgeben von Arbeit nach Hause

an Erwachsene . Abg . Zwick (freis. Vp .) wünscht bei der
Regelung dieser Frage möglichste Rücksichtnahme auf die
Schulpflicht der Kinder. Abg . Rösicke - Dessau (n .) hebt
als erfreulich hervor, daß der Entwurf mit dem alten Vor¬
urteil gebrochen habe, die soziale Gesetzgebung müsse vor
der Familie Halt machen . Die schulpflichtigen Kinder dürften
nicht zu Konkurrenten der Erwachsenen gemacht werden.

Landesnachrichten.
* Altealteig , 25 . April . (Maikäfer .) Die Befürchtung,

daß wir diesmal ein reiches Maikäferjahr bekommen, erscheint
nicht unbegründet, zumal schon von auswärts das zahlreiche
Vorkommen dieser gefräßigen Insekten gemeldet wird.

* Altensteig, 25. April . Nun sind wir doch schon so
weit , daß man den Regenschirm nicht mehr zum unbedingt
notwendigen Begleiter haben muß, wir können mit normalerem
Wetter zu rechnen beginnen. Es ist so schön draußen im
jungen Lenz, aber mitunter auch gefährlich. Räuber giebt

's
im deutschen Vaterland unterm blauen Frühlingshimmel
gemeinhin ja nicht , aber mit dem frohen Lenz , der die
Herzen weit offen werden läßt und entzückt, schweift der
Schelm Amor als Spielkamerad umher und gegen seine
goldenen Pfeile hilft kein Schild und kein Schirmdach . Es
ist anno 1902 noch so , wie vor hundert Jahren und noch
früher : Gegen Liebe und Hagelwetter hilft kein Regenschirm!
Und der Sonnenschirm erst recht nicht , der nun sein Regi¬
ment zum Schutz der strahlenden Frühlingshüte rc . gegen
das Ausblassen beginnt. Freilich etwas Braunwerden , Farbe
bekommen schadet nach den langen trüben Wochen nichts,
Blässe und Nervosität müssen fort und gegen beide hilft
am besten die frische Frühlingsluft!

* Stuttgart, 22 . April . Die Steuerkommission beriet
heute , nachdem Art . 16 mit kleinen Aenderungea angenommen
war , über den Art. 17 des Einkommensteuergesetzes , welches
von dem Einkommen der Versicherungsgesellschaften auf
Gegenseitigkeit handelt ; diesen wurden die Versicherungs¬
vereine hinzugefügl. Statt der in der Vorlage beantragten
hälftigen Besteuerung schlug Abg. Kraut Besteuerung eines
Drittels vor. Die Abstimmung führte hiebei zu Stimmen¬
gleichheit . Ferner wurde ein Antrag Haußmann mit 11
gegen 5 Stimmen angenommen, wonach von der Steuer
frei sind Kassen zur Versicherung gegen Krankheit und Todes¬
fall, die von Vereinen, deren Zweck nicht auf einen wirt¬
schaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist, für ihre Mitglieder
errichtet werden . Die Beratung über Art . 18 , Steuersatz,
wurde begonnen, aber nicht mehr beendet , da vom Abg.
Haußmann Aenderungen angeregt wurden, über welche nicht
sofort Beschluß gefaßt werden konnte ; doch hofft man, morgen
mit der Einkommensteuer fertig zu werden.

* Stuttgart, 23 . April . Die Steuerkommission setzt
heute zunächst die Beratungen über den Steuersatz fort und
lehnte einen Antrag Haußmann , der die Stufe - teilweise
anders normieren wollte und einen Ausfall von gegen
200,000 Mark gebracht hätte, mit allen Stimmen gegen die
des Antragsstellers ab , so daß es beim früheren Beschluß
bleibt. Langwierige Beratungen verursachte der Art . 19
Abs. 2 : Eine Erhebung der Einkommensteuer in einem
höheren als dem in Art . 18 bestimmten Einheitssätze bleibt
der ordentlichen Gesetzgebung Vorbehalten. Demgegenüber
stellt der Referent den Antrag : Die Erhebung der Einkommen¬
steuer in einem höheren als dem in Art . 18 bestimmten
Einheitssätze wird a üerweit gesetzlich geregelt , während der
Korreferent die Bestanmung der Vorlage abgelehnt sehen
wollte . Einen neuen Gedanken warf Präsident Payer in
die Debatte : es sollten , falls die Einkommensteuer erhöht
würde, gleichzeitig auch die anderen Steuern denselben Zu¬
schlag erfahren, wodurch den Befürchtungen der Kammer
der StandesherrenRechnung getragen würde. Die Beratung
konnte jedoch noch nicht zu Ende geführt werden. Auf heute
abend wurde eine weitere Sitzung anberaumt , in welcher
Kammerpräsident Payer einen Vermittlungsvorschlag machte,
nach welchem das Budgetrecht den Standesherren nur ein¬
geräumt werden soll für den Fall , daß eine einseitige Er¬
höhung der Einkommensteuer beschlossen würde, nicht aber
dann , wenn gleichzeitig mit der Einkommensteuer auch die
übrigen direkten Steuern im gleichen Verhältnis erhöht
würden . An diesen Vorschlag knüpfte sich eine längere
Debatte, in deren Verlauf der Finanzminister u . a . auch
hervorhob, daß mit einer Erhöhung der Steuern in abseh¬
barer Zeit nicht gerechnet werden müsse, obwohl der Aus¬
fall bei den Staatseisenbahnen für die laufende Etatsperiode
sich auf ca. 1,500,000 Mark beziffern werde . Der Beschluß
über diese schwierige Frage wurde ausgesetzt und soll erst
in 2—3 Wochen nach Beendigung der zweiten Lesung ge¬
faßt werden.

* Stuttgart, 23 . April . In der heutigen Sitzung der
Steuerkommisston erklärte Finanzminister Zeyer, für 1901
hoffe er ohne Defizit durchzukommen , dagegen sei für 1902
ein solches von 1hg Millionen zu erwarten.

* Stuttgart , 24 . April . Wie wir aus zuverlässiger
Quelle erfahren, ist mit Sicherheit darauf zu rechnen , daß
der Landtag auf Freitag den 9 . Mai wieder einberufen wird.

* Die Ziehung der Stuttgarter Pferdemarkt -Lotterie
(jetzt in eine Geldlotterie umgewandelt), welche heute vor-
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genommen werden sollte, mußte zum erstenmal wegen noch
zu großen Vorrats an Losen auf 2 . Mai verschoben werden.

* LvdwigsVurg , 23 . April . Zu dem Unglück auf dem
Exerzierplatz ist nachzutragen, daß die Nachricht von dem
Tode des Kanoniers Kaminsky aus Posen , der schwere
Quetschungen am Unterleib erlitten hat , sich nicht bestätigt.
Das Befinden desselben ist ein verhältnismäßig gutes. Der
bei dem Unfall auf dem Platz Gebliebene heißt Steiert und
war aus Hennighofen, OA. Tettnang.

* Balingen , 24. April . In vergangener Nacht starb
der 7jährige Knabe Gottlieb Ströhle in Dürrwangen unter
Vergiftungserscheinungen. Er soll Tags zuvor mit seinen
Kameraden Habermarken auf den Wiesen gesucht, hiebei wie
es scheint, eine Giftpflanze erwischt und gegessen haben.

* - ulzöach a . M . , 23 . April . (Milzdrandansteckung.)
Ein junger Gerbermeisterssohn bekam vor einigen Tagen
am Kinn ein sog. Aisle, das er mittels „ Pflästerchen" zu
heilen gedachte. Als das ganze Kinn anschwoll , holte man
den Doktor herbei, der Milzbrandansteckungkonstatierte . Der
Zustand verschlimmerte sich so, daß ernstliche Lebensgefahr
bestand und der Kranke Tag und Nacht aufmerksamer
Pflege bedurfte . Ohne Zweifel ist der Ansteckungskeim
durch Berührung mit Wildhäuten übertragen worden. Allen
Gerbern und Metzgern möge dieser Fall zur Lehre dienen.

* Illm , 23 . April. Ein hiesiger Großkaufmann hatte
im Herbst von einem hiesigen Obsthändler für 600 Mk.
Obst gekauft und dasselbe vermostet . Als er dann nach
einigen Monaten den Most anstach , um ihn zu trinken,
hatte das Getränke einen solch abscheulichen Geschmack und
Geruch , daß cs gänzlich ungenießbar war . Der Kaufmann
strengte eine Entschädigungsklage gegen den Obsthändler an
und es wurden vom Gericht drei chemische Gutachten über
die Ursache der Verderbnis des Mostes eingeholt. Die
Sachverständigen konnten sich jedoch nicht einigen ; der eine
witterte in dem Most Karbol , der zweite Kreosot und der
dritte tierische Jauche. Da nicht festzustellen war, wie, wann
und wo der Most verdorben wurde, erfolgte Abweisung der
Klage. Das interessanteste an der Sache aber ist , daß der
Most, nachdem er vor 4 Wochen von der Hefe kam, heute
sich wieder in ganz genießbarer Verfassung befindet und
daß das Gesinde des Großkaufmanns den inkriminierten
Most jeden Tag mit Lust und Behagen zum Vespertrunk nimmt.

* (Verschiedenes.) Der flüchtig gegangene llnterakkor-
dant Gruninger aus Wangen, O .-A . Cannstatt, hat
23 Arbeiter vom Weißenhof bei Weinsberg um einen großen
Teil ihrer Löhne betrogen , indem er sich die Löhne vom
Bauherrn auszahlen ließ , den Arbeitern Abschlagszahlungen
gab und den Rest der Summe für sich gebrauchte . — In
Rotten bürg ist der Lagerbierkeller von Katz zum „ Drei¬
könig " abgebrannt . Ursache des Brandes ist eine Explosion
des Benzinmotors. — Das altbekannte Restaurant Hitler
in Stuttgart ist um den Preis von 100000 Mk . in
den Besitz des Koches Bossert übergegangcn. — Der Bauer
Johann Klotz von Breitenholz wurde infolge Scheu¬
werdens seiner Pferde auf der Straße von seinem Gefährt
abgeworfen , eine Strecke geschleift und getötet . Der Ver¬
unglückte hinterläßt eine Witwe mit vier Kindern. —
Se . Majestät der König hat bei dem siebenten Knaben des
Bauern Karl Kuenle in Ne ck arw estheim die Paten-
ftelle übernommen und dem Patenkind das übliche Geschenk
überreichen lassen.

* Eine „ moderne " Pleite ist der Konkurs über das
Vermögen des Handelsgärtners Fr . Huck in Krfurt . Die
Forder ungen ohne Vorrecht betragen 166 924 Mk ., dagegen
der zu verteilende Massebestand 600 Mk . — 0,36 Prozent.
Eine Berliner Firma hatte von dem Schuldner 9 Mark zu
fordern ; die ihr dafür übersandte „ kleine Dividende" betrug
3 Pfennig.

ss Eine Eindämmung des Alkoholmißbrauchs will ein

im preußische» Abgeordnetenhause eingebrachter und von
fast allen Parteien unterstützter Antrag erreichen . Es sollen
insbesondere den Gast- und Schankwirten, sowie den Klein¬
händlern besondere Verpflichtungen beim Branntweinausschank
auferlegt werden . Weitere Teile des Antrags fordern die
Belehrung des Volks durch bildliche Darstellungen, nament¬
lich eine Belehrung der Jugend in der Schule.

* G»mviv«eu, 22. April . Die Verhandlungen in dem
Krosigk-Prozeß spielen sich langsamer ab als die früheren
und werden sich noch länger hinziehen , da die Zahl der
Entlastungszeugen sehr groß ist . Große Rücksicht muß
auch auf den Kräftezustand des Hauptangeklagten Marten
genommen werden . Obwohl Marten etwas besser aussieht
als im August v . I . macht sich , wie man der „ Frkf. Ztg.

"
schreibt, bei ihm doch bei den stundenlangen Verhören und
bei dem Herumwanderu beim Lokaltermin nur zu bald eine
derartige Erschöpfung geltend , daß der Vorsitzende , Oberst¬
leutnant Herhuth v . Rohden, der dem Angeklagten die
größte Rücksichtnahme zu teil werden läßt, sehr häufig eine
kleine Unterbrechung eiutreten lassen muß, damit Marten
sich ein wenig ausrnhen kann . Auch hat der Vorsitzende
genehmigt , daß Marten auf Wunsch durch seine Angehörigen
verpflegt wird, falls ihm die Gefängniskost nicht zusagt.
Die Vertcidigungsweise des Marten ist nicht sehr geschickt;
er bringt seine Angaben stockend , fast stotternd hervor , oft
sucht er nach einem passenden Ausdruck und braucht daun
Wone , die einen ganz anderen Sinn zulassen , als von ihm
gemeint ist . Ganz anders sein Schwager Hickel. Im adretten
Jakettanzug , das weiße Lodenhülchen keck auf dem Ohre,
macht er einen sehr günstigen Eindruck . Niemand würde
vermuten, daß dieser Mann mit dem Lächeln um die
Mundwinkel und dem lustigen Augenzwinkern unter der
furchtbaren Anklage des Mordes steht . Frisch und stets
schlagfertig steht er in fließendem Vortrag Rede und Antwort.

* Gumbiuue« , 23 . April . In der gestrigen Verhand¬
lung beantragte Verteidiger Buchend noch die Verlesung
der Protokolle von Boguslawski , Knippel und Zimmer-
mann . Diese würden ergeben , daß, solange der Kriegs¬
gerichtsrat Lüdecke die Untersuchung führte und Skopeck
für schuldig hielt, Alle Skopeck in einer Weise belastet
haben, daß, wenn ihre Angaben richtig gewesen wären,
Skopeck der Thal überführt gewesen wäre. Alle wurden
mit Skopeck konfrontiert und blieben strikte bei ihrer Aus¬
sage stehen , Skopeck wäre aus dem Stall hinausgegangen
und erst nach dem Schuß wieder gekommen . Später, als
Herr v . Bäckmann erschien, und anderer Ansicht über die
Schuld Skopecks war , und, wie er selbst sagt , mit den
Zeugen streng ins Gericht ging, sielen die Zeugen um.
Dieser Moment ist wichtig für den ganzen Prozeß . Es
beweist, wie leicht solche Zeugen , wenn sie genügend be¬
arbeitet werden , umfallen.

* Humöinne» , 23 . April . ( .Krosigk-Prozeß .) In der
heutigen Verhandlung erschienen als Zeugen u . A . Frau
v . Krosigk , tief in Trauer, sowie die Eltern des Marten;
sie wurden aber einstweilen entlassen . — Rittmeister Gustorf
bekundet , daß das bekannte Gespräch in einem Berliner
Omnibus , der Thäter sei ein jetzt in Oftasien oder Ostafrika
befindlicher Dragoner -Unteroffizier aus Stallupönen, auf
Klatsch beruhe, wie die angestellten Ermittelungen zur
Evidenz ergeben haben. Vom Zeugen Baranowsky wird
behauptet, er habe sich in Widersprüche verwickelt. Ein
Antrag auf Verlesung des ersten Protokolls seiner Aussagen
wird abgelehnt , dagegen Kriegsgerichtsrat Lüdecke und
Militärgerichtsschreiber Hoffmann telegraphisch geladen. Die
Verlesung des Berichts des Kriminalkommissars von Bäck¬
mann wird abgelehnt.

ss Gumbisue » , 24 . April . Beider heute vorgenommenen
Ortsbesichtigung erklärte die Zeugin Frau Eckert, sie habe
eines Sonnabends einen Schuß gehört und Leute aus dem
Kasernenthor laufen sehen. 2 Zivilpersonen, die heute

Di Lesefrucvt . ^
Ermüde nicht in Ernst und Scherz
Tie kalten Herzen zu ergreifen:
Eine Sonnenseite hat jedes Herz,
Daran der Milde Trauben reifen.

Keimak 'os.
Roman von C . v . Zell.

(Fortsetzung .)
Lene hatte noch eine schwere Aufgabe vor sich : dem

Vater zu beichten!
Himmel ! Das konnte ein gehöriges Unwetter zu

Hause abgeben . Aber es half nichts ; sie mußte vor ihm
mit der Sprache heraus , so gut wie vor den Richtern.
Vater Anskat durfte es nicht erst durch das Gerede der
Leute erfahren ; sie , sie selbst mußte es ihm sagen , so sehr
sie sich auch davor fürchtete . Hätte sie nur einen Blitz¬
ableiter für den Zorn des Alten zur Hand . . . Wenn
zum Beispiel der Tobbi selbst vor den Vater hinträte
und . . .

„ Ach , dummes Zeug ! Der ! " sagte sich die Lene laut
aufseufzend . „ Er ist ja gerade noch so stumm, wie je ! . . .
Aber schön und stattlich sieht er aus ! Wie groß seine
Augen sind ! Es ist gut , daß er gar nicht nach mir hin¬
gesehen hat . Er weiß gewiß nicht zu sagen , wie ich aus¬
schaue.

"
Aber das wußte der Tobbi nur zu gut, so flüchtig er

auch seine Blicke auf die Lene gerichtet hatte. Das Bild
des schmucken blonden Mädchens mit dem breit um den
Kopf gelegten dicken Haarzopf, mit den dunkelblauen Augen
und mit den Grübchen auf den rosigen Wangen wollte
ihm gar nicht aus dem Sinn . Immerfort sah er es vor
sich stehen, hörte er der Lene Worte vor seinen Ohren

nachklingen.

Warum hatte er ihr wieder nicht gedankt ? Wie ein
Schulbube hatte er sich benommen!

Man hatte dem Entlassenen sein Eigentum zurück¬
gegeben . Der von Amtswegen inzwischen wohlgepflegte
Braune wieherte freudig auf, als Tobbi ihm den Hals
klopfte . „ Doch einer , der mich gern hat ! " sagte Tobbi,
legte seinen Arm auf den Hals des Pferdes und stützte den
Kopf in die Hand . Es war ihm so schwer ums Herz, so
bleischwer ! Und doch war er freigesprochen , freigesprochen
von der entsetzlichsten aller Anklagen , vom Vatermord.

Als er an dem Weg vorüberkam, der nach Pergitten
führt , kam es ihm vor, als zöge eine unsichtbare Gewalt
ihn dort hinaus.

„ Wenn ich ihr jetzt gegenüberstehen könnte, " sagte er
sich, „ nur einen Augenblick , dann — dann sollte sie anders
von mir denken lernen. Ich wollte ihr alles sagen , was
mir das Herz bedrückt — Ach , Unsinn ! " brach auch er
jetzt sein Selbstgespräch ab , wie zuvor die Lene das ihrige
— und mit der Peitsche leicht den Rücken seines Braunen
berührend, fuhr er in raschem Trabe an dem Wege vorüber.

Wohin ging den eigentlich die Reise ? Tobbi wußte
es nicht ! Es war ja im Grunde völlig einerlei , ob nach
Osten oder nach Westen.

Der Braune hatte allein die Richtung bestimmt.
Er war dieselbe Straße entlang getrottet, auf der er vor
so und so viel Wochen hierher geführt worden, und Tobbi
überließ sich gedankenlos seiner Leitung.

Schlaff lagen die Zügel auf dem Rücken des Braunen;
lose eingeschluugen in den eisernen Peitschenhalter zur Seite
des Kutschbocks. Tobbi aber saß mit weit vorgebeugtem
Kopf auf dem harten Wagenkissen wie ein Gerichteter , nicht
wie ein Freigesprochener.

Vorübergehende mochten ihn für eingeschlafeu halten;
wer ihn nicht kannte , konnte nicht ahnen, was seine Seele
bewegte.

abend bei Hellem Mondschein aus dem Kasernenthor in die
Lazarethftraße laufen, konnte die Zeugin von der Stelle,
wo sie damals gestanden haben will, nicht sehen . Der
Gerichtshof begab sich dann in die Reitbahn . Skopeck
mußte sich im Krümperstall an der Stelle , wo er gestanden
hatte, als der Schuß fiel , aufstellen, und zwei Unteroffiziere
hinter der Bandenthür . Wachtmeister Schultz schoß in die
Reitbahn . Die Unteroffiziere liefen hinaus. Skopeck kam
aus dem Krümperstall, konnte aber die Unteroffiziere nicht
mehr sehen. Sodann mußte sich Hickel hinter die Banden¬
thür stellen und sich einen dunkelbraunen Schnurrbart an¬
stecken. Baranowski bezeichnete denselben als schwarz . Es
fanden dann noch eingehende Vernehmungen auf dem
Korridor der Kaserne der vierten Schwadron statt. Morgen
vormittag 9 Uhr wird die Verhandlung fortgesetzt.

* Gera, 24 . April . Wie aus zuverlässiger Quelle ver¬
lautet, hat Fürst Heinrich XIV . Reuß j . L. die Regentschaft
über Reuß ä. L . angenommen.* Köln , 23 . April . Aus Amsterdam meldet der Tele¬
graph : Die Umgebung Krügers dementiert entschieden die
englischen Meldungen , die europäischen Burendelegierten
suchten den Friedensabschluß zu Hintertreiben dadurch, daß
sie sich an Kuyper und Delcasse gewendet hätten, um mit
Steijn sich telegraphisch ins Benehmen setzen zu können.
Die Burenregierung sei fortgesetzt über alle Vorgänge in
Transvaal unterrichtet und unterhalte den lebhaftesten Ver¬
kehr mit den Generalen . Man wisse, daß die Verhand¬
lungen zu einem Friedensabschluß nicht geführt haben;
England suche durch alle möglichen Querzüge nunmehr die
Verantwortung für das Scheitern der Verhandlungen ab¬
zuwälzen, das dadurch herbeigeführt wurde, daß es in den
Fragen der Unabhängigkeit und der Amnestie keinerlei
Konzessionen machte.

* Wegen Majestätsbeleidigung war in Kalk bei Köln
ein Friseur zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Der
Kaiser hat diese Strafe in 1 Woche Gefängnis umgewandelt.

* Der Privatier Heydenreich in Meuhof bei Stroßburg
war seit langen Jahren Korrespondent und Gewährsmann
für ein Auskunftsbüro . Als solcher hatte er in den letzten
Jahren öfters Auskünfte über einen Neuhofer Mühlenbesitzer
zu erteilen . Mit diesem ist Heydenreich sehr verfeindet,
namentlich nachdem er gegen diesen einen Prozeß verloren
hatte. Dieser feindseligen Gesinnung Heydenreichs ist es
zuzuschreiben , daß seine Auskünfte über den Mühlenbesitzer
äußerst ungünstig lauteten und dessen Vermögensverhältnisse
und Geschäftsqualität möglichst schlecht schilderten . Die
Folge davon war , daß mehrere Firmen die Geschäftsbezieh¬
ungen mit dem Müller abbrachen. Ein Zufall ließ er¬
kennen, von welcher Stelle aus die unwahren Auskünfte
ausgingen , und so kam Heydenreich vor die Strafkammer.
Er wurde ' zu einer Gefängnisstrafe von 2 Monaten , sowie
zur Zahlung einer Buße von 300 Mk . an den Geschädigten
verurteilt . _

ArrsEnbifcHss
* Ein folgenschwerer Krach wird aus dem reichen Masel

gemeldet . Die Baseler Kreditgesellschaft hat am Samstag
ihren Konkurs angemeldet. Schon lange schwirrten höchst
beunruhigende Gerüchte über den Stand dieses Instituts.
Aber niemand glaubte, daß der Zusammenbruch der Kredit¬
gesellschaft so nahe bevorstand. Schwere Spekulations¬
verluste in der Höhe von über 4 Millionen Franken sollen
allein in Paris zu verzeichnen sein. Diese Verluste haben
die Katastrophe beschleunigt . Die Staatsanwaltschaft hat
sofort die Untersuchung eingeleitet . Sie führte zu dem
Resultate, daß sofort der Direktor Grob und der Kassier
Häflinger in Untersuchungshaft gesetzt wurden . Die an¬
gebotene Kaution für die Freilassung wurde abgelehnt. Die
Basler Kreditgesellschaft wurde im Jahre 1877 als Ge¬
nossenschaft gegründet, das 250,000 Fr . betragende Stamm-
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Es war ein heißer Sommertag . Kein Lüftchen rührte
sich . Auf den Feldern fuhren die Landleute den reichen
Erntesegen in die Scheuern, froh über die günstige Witterung.

Ueberall war ein heiteres, geschäftiges Treiben . Ge¬
sang, Jubel und übermütiges Aufjauchzen, wohin man
horchte . Schwer beladen schwankten Zwei- und Vierspänner
durch tiefe Ackerfurchen dahin , ihr Gleichgewicht oft müh¬
sam nur bewahrend. Hatten sie aber die festen Wege erst
glücklich erreicht , dann ging es im vollen Galopp dem
heimatlichen Dorfe entgegen . Man hätte es den kleinen,
mageren Kuntern gar nicht zutrauen mögen , daß sie mit
ihrer Last so spielend fertig werden konnten.

An Bäumen , Hecken und Zäunen streiften die frucht¬
beschwerten Wagenungeheuer mit seltsam fegenden , knistern¬
den und rauschenden Tönen vorüber, wo sie angestreift,
stets einige Halme als Wahrzeichen zurücklafsend.

Wenn diese Erntewagen an dem wohlbekannten Wagen
der Dvortschacks vorüber schwankten, dann sahen sich Wohl
die Knechte und Mägde auf denselben aus ihren tiefen
Storchnestern heraus bedeutungsvoll an und ihr Gesang
verstummte - für einen Augenblick.

„ Er ist freigekommen ! " wisperten sie untereinander.
„ Wie das nur zugegangen sein mag ? Der Jakubeit sagte
doch, er würde sicherlich geköpft oder gehängt werden."

„ Der arme Tobbi ! Wie traurig er aussteht ! Er ist
doch am Ende unschuldig ! Es war schändlich , ihn so zu
verklagen .

"
„ Wo mag er nun hinaus wollen ? "
Ja , wo hinaus ? — Diese Frage hatte Tobbi selbst

sich noch nicht gestellt.
Der Braune schien es glücklicherweise besser zu wissen.

Er schwankte an keinem Seitenweg, ob er ihn einschlagen
solle oder nicht . Er hatte ein festes Ziel vor Augen und
hielt unverrückt daran fest.

lind so lenkte er denn, als das Fuhrwerk in die Nähe
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kapital wurde in Anteilscheine von 500 Fr . eingeteilt , von
denen ^/z einbezahlt worden sind . Mit der verkrachten
Kreditbank war auch eine Sparkasse verbunden , bei der
l,165,000 Fr . eingelegt waren . Für diesen Betrag sollen
Wertpapiere bei der Bank in Basel deponiert sein. Bon
welcher Güte aber dieselben sind , wird noch nicht gesagt.
Schwer betroffen von dem Zusammenbruch sind namentlich
Handwerker , kleinere Geschäftsleute , Beamte und Angestellte
und Arbeiter , die ihre Ersparnisse der Bank anvertraut
haben , weil die Bank jeweils den Einlegern 1 pCt . mehr
Zins zusicherte, als dies bei anderen Bankinstituten der
Fall war . Das hat eine besondere Zugkraft ausgeübt , nicht
blos in Basel , sondern auch in den benachbarten Schweizer¬
kantonen . Aber auch in dem benachbarten Baden und dem
Elsaß sind die Opfer zu suchen, die ihre sauer ersparten
Groschen der Bank anvertrauten und nun das Nachsehen
haben . Eine große Anzahl von Geschäften , namentlich Bau¬
geschäfte, die mit der Kreditgesellschaft im Konto -Korrent-
Verkehr standen , konnten am Samstag abend ihren Arbeitern
nicht mehr den Lohn auszahlen . Viele Sparkasfeneinleger,
die einen Teil ihrer Einlagen erheben wollten , mußten wieder
unverrichteter Dinge nach Hause . Bon Glück kann die
Basler Wohngenossenschaft reden , die vor einigen Monaten
ihr auf 25,000 Fr . angewachsenes Vermögen , das bei der
Kreditgesellschaft angelegt war , noch zurückzog, da sie von
kompetenter Seite einen bezüglichen Wink erhielt . Andere
gemeinnützige Korporationen , die diesen Wink nicht befolgten,
haben nun das Nachsehen . Gegenüber den Leitern der
Bank , die sich in Haft befinden , herrscht in der Stadt eine
große Erbitterung , die sich in heftigen Verwünschungen
Luft macht.

* Wasel , 21 . April . Die Verhaftung des Direktors
Grob und des Kassiers Häflinger von der Basler Kredit-
gescllschaft hat große Bestürzung verursacht . Nach dem
Rechenschaftsbericht über das Jahr 1900 erreichen die An¬
teilscheine von je 500 oder 1000 Franken zusammen den
Betrag von 1,178,000 Franken , Die Unterbilanz , der sich
die Gesellschaft heute gegenüber sieht, beträgt 969,000 Fr.
Ein Privatkonto des Direktors weist eine Schuld desselben
gegenüber der Gesellschaft im Betrag von 400,000 Franken
auf , die nur zum Teil gedeckt ist.

* Ai sek, 24 . April . Heute ist auch über die mit der
Basler Kreditgesellschaft verbundene Basler Sparkasse der
Konkurs erkannt worden.

* Arüflek , 23 . April . Das Untersuchungsgericht von
Termonde entdeckte gestern ein Komplott , welches nichts
weniger bezweckte , als das Fort von Rupelmoude bei
Antwerpen in die Luft zu sprengen . Eine dort aufgestapelte
Menge Pulver ist verschwunden . Alle Zugänge zum Fort
sind gesperrt.

* Mrüffek , 23 . April . Noch fortwährend werden von
liberalen Provinzialräten und Stadträten Telegramme an
den König gesandt , in welchen die Auflösung der Kammer
oder Gewährung des allgemeinen Stimmrechts als die
einzigen Mittel zur dauernden Beruhigung des Landes ge¬
fordert werden . Viel bemerkt wird ein von sehr zahlreichen
Großindustriellen aus dem erzklerikalen Eecloo unterzeichnetes
Schreiben an den Monarchen , welches im Interesse der
Industrie dasselbe fördert.

* Schloß Lso , 24 . April . Das Befinden der Königin
war während des gestrigen Tages dauernd befriedigend.

* London, 21 . April , lieber die Operationen im nord¬
westlichen Transvaal zwischen Klerksdorp und Rustenberg
gegen die dort befindlichen Delarey

'
schen Kommandos

während der Abwesenheit ihrers Führers zur Zeit der Friedens-
Verhandlungen in Pretoria , berichtet der Spezial -Korrespon¬
dent des „ Standard " aus Kroonstadt : „ Während die Buren¬
führer mit dem Frieden kokettieren, wird der Krieg mit der
gewöhnlichen Energie weiter fortgesetzt. Die „ Treibjagd"
gegen Delarey hat , wenn auch kein besonderer Erfolg er¬

zielt wurde , die Kommandos auseinander gesprengt und
ihnen einen Vorgeschmack von dem gegeben , was Lord
Kitchener thun kann , wenn eres ernst meint . Das „ Kessel¬
treiben " war geradezu einzig in seiner Art . Zwischen 4000
und 5000 berittene Truppen im Verlaufe einer Nacht über
40 Meilen offenen Terrains in gerader Linie gegen die
feindlichen Positionen vorzuschieben , ohne daß es der Feind
— der aus vier Kommandos bestand — gewahr wird , ist
an sich schon ein bedeutender Erfolg . Der Marsch war
aber für die Pferde sehr anstrengend . Als dann am nächsten
Morgen General Kitchener (ein Bruder Lord Kitcheners)
seine Truppen gegen Süden hin ausdehnte , Vm Anschluß an
Oberst Rochefort zu gewinnen , und Sir Henry Rawlinson
mit Oberst Kekewich Fühlung hatte , erübrigte nur , den
lebendigen Wall von Reitertruppen zu schließen , um die
Kommandos gegen die besonders befestigte Blockhauslinie
im Osten , von Klerksdorp bis nach den Schoonspruit -Forts
zu treiben . Unglücklicherweise zogen General Kitchener und
Oberst Rochefort auseinander , um Bivouaks für die Nacht
zu beziehen . Die Buren standen , zum Glück für sie , gerade
dem so gebildeten Schlupfloch gegenüber , schlichen lautlos
heran und galloppierten dann durch , wobei sie 175 Mann
verloren , die als Gefangene in unsere Hände fielen . Sie
nahmen dabei allerdings 200 Mann von unseren Mann¬
schaften mit , die ob der Ermordung ihrer Pferde zerstreut
auf dem Feld zurückgeblieben waren . Die Bedauernswerten
wurden entkleidet (stripped ) und kamen dann erst nach einigen
Tagen nach Klerksdorp als Nachzügler zurück.* London, 23 . April . Der König hat persönlich den
Wunsch geäußert , es möchte in den Kirchen für die glück¬
liche Herstellung des Friedens durch die schwebenden Unter¬
handlungen gebetet werden . Der König soll mit großer
Sorge dem Ausgang der Befragung der Burenkommandos
entgegensetzen ; ein negatives Ergebnis derselben würde sehr
dunkle Schatten auf die kommenden Festfeierlichkeiten werfen
und in den breitesten Schichten der Bevölkerung wie der
Gesellschaft die bitterste Enttäuschung Hervorrufen.

* London, 24. April . Der Spezialkorrespondent der
„ Central News " an der Elfenbeinküste telegraphiert aus
Grand Bessam : Die Entwickelung der Elfenbeinküste schreitet
erfreulich fort . Die Ahainta -Gruben liefern zwei Unzen
Erz pro Tonne . Aus den Nougona -Gruben langen in
Grand Bessam Säcke voll Gold an . Die Gruben von
Dibbi sind von erheblicher Ausdehnung und von den Ein¬
geborenen kunstgerecht durch Schächte und Stollen bebaut.
Das Gold ist überall sichtbar , was aber möglichst geheim
gehalten wird und zwar wegen der täglichen Einwanderung
von Abenteurern . Der deutsche Minenexperte Neefe be¬
richtet , daß reiche Erzadern auch in Baoule Anno und
Boudoukou vorgefunden wurden . Die Kokoumloo -Erzader
führt 4 Unzen per Tonne . Die Regierung fordert Unter¬
stützung durch Gründung einer Minenkammer.

* Lands « , 24 . April . Nach einer Meldung der „Daily
Mail " aus Washington soll der Vertrag zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Columbia wegen des Panama -Kanals
27 Artikel enthalten . Die Ber . Staaten bezahlen an Columbia
nach der Ratification 1,4 Millionen Pfund Sterling . Die
Pachtung geschieht jedesmal für hundert Jahre . Können
sich die Ber . Staaten und Columbia nicht über die näheren
Bedingungen der ersten hundert Jahre einigen , so wird
einer Kommission oder dem Haager Schiedsgericht die Ent¬
scheidung übertragen.

* Man ist des Krieges herzlich müde , schreibt der Be¬
richterstatter der Neuen F . Presse aus Lsuoor ». Giebt es
so etwas wie Telepathie , so haben vierzig Millionen Nerven¬
ströme weit nach Pretoria hinaus die Bitte getragen:
„ Kinder , verständigt euch doch. " Der britische Volksgeist
faßt die Buren mehr als störrische Landsleute auf , denn
als Feinde . Der Nationalitätenhaß ist verschwunden , und
man kann weit suchen, bis man wen findet , den noch so

viele Amnestie beirren würde . Die Verbannungsproklamation
vollends gilt hauptsächlich als antiquarische Kuriosität.
Diese Friedensstimmung ist ganz unverhüllt , und als eben¬
so selbstverständlich hereingebrochen , wie seiner Zeit die
Kriegswut .

"
* In St . Petersburg wurden zwei Studenten als

Mitschuldige des Mörders Ssipjagius verhaftet.
ss Was ihm bisher noch fehlte , hat Serbien bekommen.

Aber nicht etwa einen Thronerben , nein , eine Draga -Medaille.
Das Belgrader Amtsblatt veröffentlicht die Stiftung einer
neuen goldenen und silbernen , den Namen der Königin
Draga führenden Medaille für solche Frauen , die sich um
den Staat oder das Königshaus Verdienste erworben haben.
Nach Frau Draga 's Vorbild etwa?

* Hlew -Hork , 24 . April . Aus Guatemala wird ge¬
meldet , daß in den letzten Tagen durch Erdbeben viele
Städte und Dörfer , sowie viele Pflanzungen im westlichen
Teil der Republik zerstört worden sind . Verschiedene Vulkane
befinden sich in Eruption.

* 20stöckige Häuser sind in den Vereinigten Staaten
nichts Seltenes . Allein AittsLurg kann jetzt ein 23stöckiges
Gebäude aufweisen , das Frick, Aufsichtsratsmitglied der
Versicherungsgesellschaft „ Equitable " hat aufführen lassen
und das durch seinen Glanz und Reichtum im Innern alles
bis jetzt dagewesene weit übertrifft . Das ganze Innere ist
aus . reinstem weißem Marmor ; die Marmorbrüche Griechen¬
lands mußten hierzu in 6 Wochen mehr Material liefern,
als in den letzten 2 Jahren an andere Leute zusammen.
Thüren , Fenstereinfassungen sind durchweg aus Mahagoni.
Zehn elektrische Aufzüge vermitteln in einer Viertelminute
den Verkehr vom ersten bis zum letzten Stock . Die elek¬
trische Kraft liefert ein in der Nähe befindliches eigenes
großes Elektrizitätswerk , während hoch oben über dem
23 . Stockwerk der Eigentümer sich ein prächtiges Schwimm¬
bad einrichten ließ . Die Kosten dieses Riesenhauses belaufen
sich auf etwa 48 Millionen Mark . Frick hatte von Haus
aus keinen Heller.

ss Guatemala , 24 . April . Das Erdbeben , welches vom
18 . April abends bis 19 . April mittags auf der pacificischen
Seite von Guatemala herrschte , hat nicht nur bedeutenden
Eigentumsverlust verursacht , sondern auch an 1200 Menschen¬
opfer gefordert . Bisher sind unter den Toten keine Deutschen
ermittelt worden . Hauptsächlich hat Guezaltenango gelitten,
während die Hauptstadt ziemlich verschont geblieben ist.* Pretoria , 24 . April . Unter den bei dem letzten
Buren -Ueberfall gefangen Genommenen befindet sich auch
ein Bruder des Generals Delarey und ein Bruder des
Generals Koch.

ss Wakmorak , 24 . April . (Reutermeldung .) Reitz und
Jakobs , die Lukas Meyer nach dem Silberminenfelde be¬
gleitet hatten , wo devclbe am Sonnabend mit den dort
stehenden Buren Zusammentreffen wollte , kehrten gestern nach
Balmoral zurück und reisten sofort nach Pietersburg weiter,
um mit dem Burenführer Beyers daselbst zusammenzu¬
kommen.

Konkurse.
* Johann Georg Klein , Ziegler in Magstadt . — Friedrich

Hüfftlein , Z iegler von Ottendorf.
Handel und Verkehr.

* SlntLgart , 22 . April . (Schlachtviehmarkt .) Preise
per i/g Kgr . Schlachtgewicht : Ochsen 69 — 70 Pfg ., Farren
(Bullen ) 52 - 55 , 50 - 53 Pfg ., Kalbeln (Färsen ), Kühe
61 — 64 , 58 — 62 , 55 — 58 , 35 — 40 Pfg , Kälber 88 — 92.
86 — 90 , 82 — 88 Pfg , Schweine 62 — 65, 61 — 63 Pfg,
Sauen und Eber 56 — 58 Pfg . Verlauf des Marktes:
Kälber gesucht, Rinder und Farren gehen leicht ab , Schweine
ruhig.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

von Rukischken angelangt war , so zuversichtlich nach links
auf die große Steiupalwe hinauf , als wäre es ganz selbst¬
verständlich.

Tobbi fuhr aus seinen finsteren Träumen auf , als
der Braune still stand.

Hier auf dieser Stelle war es , wo Janosch verblutete!
Die Grube , in die Tobbi den Vater gebettet hatte , lag
wenige Schritte zur Seite , die Erde war herausgewühlt.
Man hatte den Körper des Entseelten gleich nach der Ver¬
haftung des mutmaßlichen Mörders von seiten der richter¬
lichen Behörde ausgraben lassen und Tobbi war mehr als
einmal an der Leiche des Vaters ins Verhör genommen
Worden.

Nachher waren die sterblichen Ueberreste des alten
Janosch auf Kosten des Gerichtes auf dem Kirchhof der
Kreisstadt zur letzten Ruhe gebettet worden ; aber die erste
Grabstätte des Slowaken , das Grab auf der Steinpalwe,
wieder zuzuschütten , das hatte niemand für nötig gehalten!

Tobbi sah es mit unbeschreiblicher Bitterkeit . Aber
mitten in diesem Empfinden überkam ihn doch wie eine
Art von Freude , daß es noch irgend etwas auf der Welt
gab , was ihn verdrießen konnte.

So war er doch noch nicht völlig abgestumpft gegen
das Leid — vielleicht gab es auch noch einmal Freude
für ihn!

Er lachte kurz auf ; fast höhnisch klang es . Dann
stieg er vom Wagen , schirrte den Braunen aus und sah
mit einem dem Neid nahe verwandten Gefühl , wie das Tier,
aller Fesseln ledig , mit fröhlichem Wiehern in langen Galopp¬
sprüngen seine wiedergewonnene Freiheit zu feiern schien.
Bald sprang es mit allen vier Füßen gleichzeitig in die
Höhe , bald warf es sich auf den Rücken und wälzte sich
mit unbeschreiblichem Behagen auf dem kurzgrasigen harten
Boden.

Tobbi aber griff zur Hacke und Schaufel . Die Grube

mußte geschlossen sein, noch ehe der Tag zu Ende ging.
Es dünkte ihm dies Thun eine unabweisbar letzte Kindes¬
pflicht.

Als er sich aber der Grube näherte , legte er sein
Handwerkszeug wieder fort und bückte sich erstaunt nieder
zu der kleinen Erdaufschüttung , von der sie umwallt war.
Auf derselben standen mehrere Büschel strohgelber Halme,
die in schöngeschwungenen Linien halb über die Grube
h .nweg hingen.

„ Es ist Hafer, " sagte Tobbi halblaut vor sich hin.
„ Körnerreicher , völlig reifer Hafer ! Ja , damals war Saat¬
zeit — jetzt wird geerntet ! "

Vermutlich hatte der Wind einige Körner von dem
Futter des Braunen in den aufgelockerten Erdboden geweht,
als Tobbi in jener schrecklichen Nacht Janoschs letzten
Wunsch erfüllte . Beim Ausgraben des toten Körpers waren
diese Körner dann wieder aus der Tiefe auf den kleinen
Erdwall geraten , hatten dort ungestört keimen und sich zu
voller Reife entwickeln können.

Tobbi ließ die goldenen Rispen gedankenvoll durch
seine Finger gleiten und zerrieb sie zwischen seinen Händen.
Er blies die Spreu fort und reichte die vollwichtigen großen
Körner seinem Braunen hin , der ihn zutraulich umschnoberte.

„ Da ! " sagte Tobbi . „ Das ist Hafer , den wir selbst
geerntet ! So etwas ist noch nicht dagewesen und wird
auch schwerlich je wieder Vorkommen ! "

Mitten in diesem Gedanken hielt Tobbi inne . Wenn
eine Wiederholung doch möglich wäre ? ' Wenn der Zufall
. . . ein Fingerzeig von oben ? Was mit einer Hand voll
Körnern möglich gewesen, warum sollte es bei größerer
Menge fehlschlagen ? Tobbi schaute gedankenvoll auf die
Grube zu seinen Füßen , auf die Palwe , die sich vor seinen
Blicken in endlose Fernen auszudehnen schien, auf die Ge¬
rätschäften , die neben ihm am Boden lagen , und versank
dann abermals in tiefes Träumen.

Ein seltsames Bild stieg vor ihm auf . Nebelgleich
zuerst , dann gewann es Gestalt und Farbe . Es rückte näher
und näher heran , greifbar fast stand es vor ihm.

„ Ich wage es ? " sagte Tobbi entschlossen, und von
der offenen Grube anfangend , hackte er mit Riesenkraft in
den festen Palwenboden hinein , die abgestoßene Erde in die
Tiefe zurückwerfend , und so Schritt

'
für Schritt vorwärts

gehend , bis er inmitten einer aufgelockerten Scholle stand,
deren Endpunkte er mit den ausgebreiteten Armen kaum
noch erreichen konnte . Er freute sich seiner Arbeit , der
stählernen Kraft seiner Muskeln , die nicht erschlafft waren
in der Unthätigkeit seiner Gefangenschaft . Mit solchen
Bundesgenossen konnte er schon frohen Mutes ans Werk
gehen , konnte er einen Plan verwirklichen , der ihn wie eine
höhere Eingebung bedünken wollte.

„ Es soll und wird gelingen ! Mit Gottes Hilfe denn
. . . ans Werk ! "

Einige Tage später hieß es in der Nachbarschaft , der
Tobbi Dvortschack habe im Grusker Walde mehrere Eichen¬
stämme gekauft.

„ Er wird sich auf den Holzhandel legen, " meinte der
eine . „ Das Kesselflicker , und Topfbinden war niemals seine
Liebhaberei .

"

„ Und ich, " sagte ein anderer , „ ich denke mir , daß
er bauen will ! Er hatte die Stämme schon zum Säge¬
müller gefahren und läßt sich Balken und Riegel daraus
schneiden .

"

„ Bauen ? " fragten manche zurück. „ Ja , wo denn?
Zum Bauen gehört doch Grund und Boden .

" (F . f.)
* (Ein höflicher Beamter .) Schaffner : „ Also

Miß — schnell einsteigen ,
's ist keine Sekunde Zeit mehr

übrig .
" — Miß : „ Ach — meiner Schwester muß ich nocheinen Abschiedskuß geben ! " — Schaffner (eilig ) : „ Nur

hinein — hinein ! — das will ich schon selbst besorgen ! "



Hochdorf. Wfakzgrafenweiker
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

Urrkanf eines Dranerei-, Mirt-
schafts- K Oekonomie-Anwesens.

Aus der Konkursmasse des Adam Stockkuger,
Sternwirts hier, kommt die vorhandene Liegenschaft
bestehend in:

8H 2 gw Wohnhaus, Scheuer , Schopf, Bierkühle , S adWerk,
Backofen , Kellerhütte, Kegelbahn, Gartensaal und
Hofraum am Altensteiger Weg !

21 , 42 „ Gras-, Baum - und Gemüsegarten allda '
Anschlag von Haus und Garten 15,000 ^

97 „ 27 „ Aecker in 6 Parzellen Anschlag 2515
ein 12— 15 m langer Bierkeller am Edelweiler Weg

Anschlag 400 »A. ,am Montag den 28. April d I.
vormittags 11 Uhr

auf dem Rathaus in Pfalzgrafenweiler zum dritte « und letztenmal
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf und erfolgt nach Schluß des
Verkaufstermins der Zuschlag.

Den 22 . April 1902.

Konkurs-MerwaLLer:
BezirksnotarKratzt.

-GM

Hch -Nkrins.
Am Freitag
de« 2. Mai
nachmittags

2 Uhr wird aus
„den hies . Gemeinde-
>Waldungen

272 Fm . Lang- u . Klotzholz
92 Rm . S cheiter u. Prügel¬

holz
223 Stück Baustarigen
809 Stück Rässtangen

auf hiesigem Rathaus zum Verkauf
gebracht.

Kaufsliebhaber werden hiemit ein¬
geladen.

_ Gemeinderat.

Bcz.-Obftballvercill.
Bei der am 31 . März stattge¬

fundenenVerlosung des Bezirks-
Obstbau-Vereins sind die auf die
Losnummern

2, 43 , 78 , 107 , 115, 196, 290,

fallenden Gewinne bis jetzt nicht ^ <
abgeholt worden und wird eine ^
weitere Frist zur Abholung bis ! ^ ^ ^ » ^ " Q7 l) lL 8 Wirtschafts -Lroffnung üc>

8 er_ 8

Pfalzgrafenweiler - Grömbach. ^

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir
! Verwandte, Freunde und Bekannte auf
> Donnerstag de« 1. Mai ds . Fs.
! in das Gasthaus zum „Löwen " in Grömbach
>freundlichst einzuladen.

I«ham Adl»» Dietttle Marie
Sohn des

Schultheißen Dieterle
in Grömbach.

Tochter des
Wilhelm Katz, Bauers
in Pfalzgrafenweiler.

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

Martinsmoos.

chthMiDMüttg.

dem Vereine zu.
Haiterbach, 24. April 1902.

Sekretär Renz.

Turnverein
Altenfteig.

Gut H-u r
Samstag abend

8 /2 Uhr
Dttsaulnrlnüg

im Lokal.
Da wichtige Angelegenheiten zur

Beratung kommen , ist zahlreiches Er¬
scheinen notwendig.

Dev Nitsfetzrrtz
6rSlSsSLL .SltS-

2 neue
prachtvollePianinos
eichen und nußbaum , matt und blank

zu 480 u d 560 Mark
gegenZjästr.Garantiezu verkaufen.

I Ga . Berger
Klavierhandlung Stuttgart

Landhausstraße 31.
Altenfteig.

Einen

Knhw age rr
sowie einen bereits noch neuen zwei-
räderigen
DM ' LILLES « .

"
HW

hat billig zu verkaufen
Christian Buhler

_ Schmied.
Spielberg.

Thomasmehl
sowie sämtliche Sorten
Kunstdünger L
Chittsalpeter

iu Zenturrsäcke« und Original¬
ballen kann in meinemLager in
ver Traube in Altenfteig in
frischer Sendung fortwährend ab¬
geholt werden.

Rneff
Ein gut erhaltenes

Empfehlung.
Mache hiemit einer geehrten Einwohner - ^

Schaft von hier und Umgegend die ergebene ^
>Mitteilung , daß ich vom nächsten

Donnerstag den L . Mai ü
ab die Wirtschaft in meinem neuerbauten Hanse eröffnen^

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns, M
G Verwandte, Freunde und Bekannte auf
D Donnerstag den 1. Mai ds . Js.
W in das Gasthaus znr „Krone " hier
W freundlichst einzuladen.

LomMMchanselmm» K
G

Kirchgang um 11 Uhr. D
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen. ^ d

G Zohmuks Fkmdcher
d Sohn des
W Friedr. Feuerbacher, Schmied

Meisters hier.

Tochter des
Joh . Gg . Hanselmanu, Kronen¬

wirts hier.

werde.
^ Indem ich für gute Speisen und Getränke Sorge

tragen werde , sichere aufmerksame und reelle Bedienung zu und
1 bitte um recht zahlreichen Besuch . 1

Hochachtungsvoll
Klink, W Hirsch . ^

Homöopath. Uerern Altensteig.
Sonniag , 27 . April , nachmittags 3 Uhr

im „Anker " hält H :rr Hätzl , Dr . der Homö .Pachte (in Am.
vrom.) einen

» 1»« r
Zur Veranschaulichung werden Modelle vorgezeigt werden.
Hiezu ist jedermann freundli .v eingcladen. Frauen auch willkommen.

De « Airs setz ritz.

- -- --

GGOOO GOOOOOGGGOOG
Einen Posten

Tnchlagee!

setzt dem Verkauf aus:
Wer ? — sagt die Expedition.

Auf ein Hofgut wird bei schönem
Lohn ein

gef acht, welchem Gelegenheit geboten
ist die Schweizerei zu erlernen

Zu erfragen in der Expedition.

Tnchlager!

uch, HaMuH
hevwis, Nammgavn
uMich HosenILug
offeriert in großer Auswahl

Z . Miilbacher , Semckikidn-K

Tuchlager! Tuchiagrr

D-

« zu herabgesetzten Nreilen^
<A. uteLsrsr.

S»
TLlNviSr-

tüchtiger, äußerst Pünktlicher , früher
bei Schiedmayer, Stuttgart , empfiehlt
sich Klavierbesitzcrn von Alu usteig und
Umgebung für diese und nächste
Woche.

Gefl . Anträge an die Redaktion
dieiev Blattes erbeten.

^ bei Oedr. 8teu8 , ^

In eine gutgehendeSchmiede wird
ein

IM
unter günstigen Bedingungen
gesucht.

Zu erfragen bei der Exped . d . Bl.

Garrweiler.

Ei« F«hmi>
„Rekarsulmer Pfeil"

verkauft zu 1VV Mark
Lehrer Böhringer»

Ei
Berneck.

leichter , kleiner

wird verkauft von
Friedrich Grotzhaus.

Echter
Keigenkastee «>>« Andre Hche, jniWnß

frisch eingetroffen
bei Cftriftra « Bnrqbard fr.

Allensteig.

Arbeiterhosen
Arbeiterhemven
Arbeiterblusen
Arbeiterschürze

empfiehlt billigst

Hornberg.
O -SLU .Q .ÄSN.

wurde im hiesigen Orte eine
Werne Hmen -EylmdttM.

Dieselbe k mn gegen Einrückungs¬
gebühr abgeholt werden im Hirsch.

Altensteig«

größte Auswahl
billigste Preise

bei
I . wttvftev

Altenfteig
Neue ägyptische

empfiehlt

WM
G . Strobel.

Gestorbene.
Unterschwandorf : Joseph Häußler, 35 I.
Christophsthal : Ferdinand Kaiser zum

Schiff , 59 I.
Stuttgart : Will) . Vetterle, Flaschnermeffter,

46 Jahre.
Stuttgart : Ludwig Rooschüz, Privatier,

78 Jahre.
Hall : Wilhelm Bühl , Kaufmann, 58 I.
Kirchheim u ./T . : Ernst Friedrich Füscher,

Präzeptor au der Lateinschule , 51 I.
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